
„Balken in uUunNnserenN Augen  66
Der amp der ökumeniıischen ewegung den Rassısmus

VO  Z ANS VA  Z DER BENTI

Aus Raumgründen können WIT leider den ersten einführenden 'eıl über dıe Geschichte des
Antırassısmus-Programms dieser Stelle N1IC| veröffentlichen Der Artıkel erscheint 1mM vol-
len Ortlau: in „Ihe Ecumenical Review“ 2/1980; die deutsche Übersetzung ann in der
Ökumenischen entrale angefordert werden.

Fragen für dıe achtziger re
Was hat das rogramm 7A11 Bekämpfung des Rassısmus bisher erreicht?

Was bleıibt och tun? Wiıe en dıe Kırchen darauf reaglert? Wırd Cr

immer och Kontroversen In den Kırchen führen und großes Interesse
bel den Massenmedien erwecken? Diese und andere Fragen zwingen den
Okumenischen KRat, sıch edanken ber dıe achtzıger TE machen.

In seinem Bericht VOT dem Zentralausschu In Kıngston, Jamaıika, 1im
Januar 1979 hat Phılıp Potter dıe Geschichte des Kampfes den
Rassısmus beleuchtet und dıe rage gestellt, der Sonderfonds In
manchen Kreisen großen orn hervorgerufen hat Er gab mehrere (jrün-
de aliur d der Okumenische Rat eftigen Angrıffen seıtens der
Ööffentlichen edien und der Kırchenpresse ausgesetzt ist Er forderte den
Zentralausschu rıngen auf, „einen Beratungsprozeß darüber in Gang

SEetZEN; WI1IEe dıe Kırchen in den achtziger Jahren 1mM amp den
Rassısmus beteiligt werden können Berücksichtigung dessen, Wäds In
den zehn Jahren selt Bestehen des Antırassısmus-Programms geleistet WOTI -

den ist In diesem Zusammenhang können WIT 1im 1ichte uUuNnsererI Erfahrung
überprüfen, welches dıe wırksamsten Instrumente sınd, das Zael, das
WIT uns gesetzt aben, erreichen und dıe Kırchen in einer Weise
engagleren, dıe CS ihnen ermöglıicht, dıe TODIeme klar erkennen.“

Dr Potter schlug zweıtens VOT, da „„WIT uns der ufforderung, ein1ige
Überzeugungen und Standpunkte Fragen der polıtıschen klar
formulieren, WIT.  1C tellen (sollten). Im Bericht des Beratungsausschus-
SCS ZU ema ‚Grundlagen elıner gerechten, partızıpatorıschen und VCI-

antwortbaren Gesellschaft‘, in dem eın Vorschlag In diesem Sınne emacht
wird, el 6S ‚Im Miıttelpunkt ollten Fragen der polıtischen stehen,
das el INan sollte dıe Strukturen dera der Partizıpatiıon und der
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polıtiıschen Organısatıon auf okaler, natıonaler und internationaler ene
untersuchen‘ 66 ]

Der Zentralausschu stimmte diesem Vorschlag & einen Beratungspro-
zel3 mıt den Kırchen in Gang seizen 1mM IC auf die Bekämpfung des
Rassısmus 1im kommenden Jahrzehnt Regionale Öökumenische Konferen-
Z und verschiedene Kırchen In Afrıka, Asıen, Lateinamerika, Nordame-
rıka und Europa en die Inıtlatıve dazu ergriffen, Konsultationen auf
kontinentaler und natıonaler ene Organıslieren und NECUu auftauchende
TODIeme und Komplıkationen 1mM amp den Rassısmus VO iıhrer
spezifischen geographischen und hiıstorischen Perspe  1ve her betrach-
ten

iıne Weltkonferenz ber „Die Antwort der rchen auf den Rassısmus
In den achtziger Jahren“ 1st für den 271 Jun1ı 98() in den Nıiederlan-
den geplant. €1 soll erorter werden, WwWI1Ie der vielfältige amp.
den Rassısmus angesıichts der tiefgreifenden Veränderungen in den etzten
zehn Jahren weıtergeführt werden kann. WEeI Anlıegen stehen obenan auf
der Tagesordnung: ‚a) in verschledenen Regionen und Sıtuationen voneın-
ander erfahren, welche qualıitativ Aspekte des Rassısmus en
und verborgen sıch sowohl in den Kırchen als auch In der Gesellschaft
entwickeln, die ernsthaft berücksichtigt werden mUssen; w1e diesen For-
IIN des Rassısmus auf Okaler, natıonaler, regıonaler und weltweıter Ebe-

egegnen ist, wobe!l die schon CWONNCNCNHN Erfahrungen, die aufge-
worfenen Fragen und dıe ın den etzten Jahren geübte Krıtik berücksich-
tigen SINa “

Wır sehen heute klarer enn 1€; daß Gleichgültigkeit. und Flucht AaNngC-
sıchts rassıscher Vorurteıile, Unterdrückung und Ausbeutung sıch sowohl
be]l den Kirchen als auch be1l den einzelnen Christen In vielen raffinierten
Formen psychologischer Verdrängung außern annn Wır mussen uns staän-
dig das Christi VOT ugen halten DU euchler, zıeh den Bal-
ken Aaus deinem Auge und siehe dann “  9 daß du den plıtter Aaus deines
Bruders Auge ziehest! (Lk 6,42) Wenn INan besorgt 1st angesichts der ZCI -
störerischen Politik der Apartheıd In Südafrıka, ist damıt och lange
nıcht sichergestellt, daß INan sıch auch den himmelschreienden Rassısmus

Hause Herzen nımmt (z.B gegenüber Gastarbeitern In den reichen
Ländern uropas). Andererseits erhalten lokale rassısche on ihre
wahrha unmenschlıche Dımension erst, WEeNnNn INnan S1e ın der weltweiten
Verstrickung des Rassısmus sıeht

170



Notwendige eilnaDe (Golttes Versöhnungswerk

Seıit 969 ist immer wleder betont worden, daß der Rassısmus tief In den
Strukturen der Gesellschaft und ıIn der sOoz10-Ökonomischen Polıitik der RKe-
gierungen verwurzelt ist Dıiese Strukturen und diese Politik mussen adıkal
ıIn rage gestellt und uUrec und Uurc verändert werden. Der amp für e1-

CeCuec Gesellschaft, in der die verschiedenen assen 1n Gerechtigkeıt,
Gileichheıt und Frieden miıteinander en können, mu weıtergeführt WOCI-

den och erst Jetzt, Ende des veC  NCN Jahrzehnts, entdecken WIT,
daß jeder einzelne ensch In der jJjeje se1nes Herzens und Cjelstes eın Ras-
s1st ist. Er hat einen Balken In seinem Auge rst Jetzt begreifen WITr in einer
tieferen Diımension, daß rassıstische Menschen rassıstische Gesellschafts-
strukturen Sschaiien und daß diese rassıstischen Strukturen ihrerseıits rassı-
stische Verhaltenswelisen der einzelnen bestätigen und verstärken. Wıe kÖön-
NnecnNn WIT AUusSs diıesem Teufelskreis ausbrechen?

Von seinem karıbischen intergrun und seiner langen Erfahrung in der
ökumenischen ewegung her kennt Dr Potter Sanz besonders den Teufels-
kreis des Rassismus. Bel vielen Gelegenheiten hat BE Sanz en ber seine
schmerzhaften Entdeckungen und Erfahrungen gesprochen. In seliner An
sprache VOT der Fellowship of Reconciliation anläßlıch der lex Wood Me-
mori1al Lecture 1974 hat C: nıcht gezÖögert „ Jeh we1ß in meınem
innersten Sein, w1e schwer 65 Ist, dıie Vergangenheıt und dıe Gegenwart
überwinden; und die rennung, dıie das zwıschen nen und mır geschaffen
hat, ist härter, als dıe meisten VOoO nen in diesem Land emgegen-
ber gleichgültig und selbstgefällig sınd, obwohl S1E iın erhabenen Wor-
ten VOomn ıhrer Betroffenheıt sprechen doch ohne kte der Versöh-
NUNg Ich we1ß auch, W1e sehr dies es verquickt ist mıt meılner eigenen
Unfähigkeıt, mMIr selbst dıe Verachtung vergeben, dıe ich gegenüber We!I-
Ben hege, und dıe daraus resultierende Verachtung meıiner selbst.“

Geltungsbedürfnıs und Gleichgültigkeit gegenüber anderen Je-
doch nıcht Phılıp Potters letzte Worte Er fuhr fort „ Wır sınd denen
gleichgestellt, dıe Christus gekreuzigt en und dıe ıh VoN kreuzIl-
SCH, und WECNN WIT gelernt en hören und geben, ann Sınd WIT
auch ihm gleichgestellt 1n seinem Stöhnen der Irennung vVvon Gott S50 un
AUr können WITr Vergebung erfahren, 1UT können WIT Immer un IM-
mer wieder Aaus unserekI JIrennung VO  — Gott und voneinander befreıit und
1NECUu emacht werden 1n der Kraft seiner Auferstehung, versöhnt und In
seın Versöhnungswer miteinbezogen werden. SO und 1UT können
WITr efähigt werden, teilzuhaben seinem brennenden Orn gegenüber
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den I1rennungen, die Urc mMenscCcNHliiche un verursacht sınd, und se1-
Ne nıcht müde werdenden Miıtleıd für die Sünder.‘?

Ich habe mıt Absiıcht dıe Worte VOoNmN neuem“‘, 50 und 1Ur sSo  66 und „1M-
INr und immer wieder“‘ 1mM etzten Zıtat hervorgehoben, weıl seltsamerwel-

der Zentralaussuß 969 ıIn Canterbury rklärt hat 5...WIT werden eınes
ages, bald schon, sıegen.“ Miıt Phılıp Potter und dem ersten und zweıten
Generalsekretär des OÖkumenischen Rates wissen WIT NUun, daß der amp

Fürstentümer und Gewalten, dıe ustreibung VOoO  — Teufeln In den
z1ialen Strukturen, dıe Reue angesichts der indıviduellen und kolle  1ven
menschlichen ünde, das Risıko, unlls selbst von en Seıten verwundbar
machen, und unNnsere gehorsame Antwort auf Gottes le nıcht authören
dürfen Das ollten WIT in den achtziger Jahren Aaus och tiıeferer Überzeu-
gung heraus Lun, gestär uUurc den Glauben, daß c 1im eiec Gottes keine
Spur VO  — Rassısmus mehr geben wird.

Die Diskussion über Gewalt un Gewaltlosigkeit
Die ökumenische Studie „Gewalt, Gewaltfreiheit und der amp für

ziale erechtigkeit‘, dıe den rchen 1973 Vo Zentralausschu ZU Stu-
dium, ZUTF Stellungnahme un entsprechendem Handeln emp{iohlen WUl-

de: sollte auftf keinen Fall als e1ın endgültiges Dokument den en gelegt
werden. Es herrscht In theologischen Kreisen och weıtgehend Unklarheıt
darüber, ob Jesus eın Pazıfist oder eın Revolutionär Walr iıne beträchtli-
che Anzahl zeitgenÖssischer Theologen vertritt die Auffassung, da Christiı
Leiden und terben polıtısche ıttel die Menschheıit VO  — Armut
und Unterdrückung, Rassısmus und Unwissenheıit befrelen. Jesus PDIC-
1gte den Armen und Unterdrückten nıcht Unterwerfung und Resignation.
Er verurteıilte vielmehr dıe Reichen und dıe Ausbeuter.

Im Matthäusevangel1ium sınd die Worte Jesu überliefert, daß D nıcht DC-
kommen sel, Frıeden, sondern das chwert bringen Frieden ZW1-
schen Unterdrückern und Unterdrückten, e1ßen und arbıgen ist nıcht
möglıch Jesus ermahnte seine Jünger und Freunde, ihr Kreuz auf sıch
nehmen und ihm nachzufolgen. Zu seiner eıt WAar die Kreuzigung eine
Strafe für Sklaven, ntflohene und Ausgestoßene. Politische Aufrührer
von höherem an: wurden ebenfalls ans Kreuz genage. Jesus selbst hat
sıch bewußt azu entschlossen, den gleichen Tausamcen Tod sterben.
Iragischerweise hat die Kırche VErSCSSCH, daß das Kreuz als Folterwerk-
ZCUE VOIl der herrschenden Klasse ber das Proletarıat verhängt wurde.
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Das Christentum hat dann bald das Jragen des Kreuzes als einen Akt der
Buße und der Selbstverleugnung spirıtualisiert.
ere CANrıstliche Theologen SInd ach W1e VOI der Überzeugung, daß

VO en und VOIl der Botschaft Christı L1UT eine der Gewaltlosig-
keıt und der verwundbaren 1e€ abgeleıtet werden kann. Wenn 1908200| Jesus

einem Guerillakämpfer, einem polıtischen Agıtator und Revolutionär
macht oder selne Botschaft VO eICc Gottes in e1in Programm Tür polit1-
sches und sozlales Handeln verwandelt betonen S1e ann das
notgedrungen einer Verzerrung der Evangelıenberichte, einer willkürlı-
chen Exegese isolıerter exXxie und einer verhängnisvollen Nıichtachtung sSe1-
ner Botschaft In ihrer Gesamtheıt.

Wenn Jesus sıch WITKI1IC wI1Ie dıe Aufrührer seliner eıt ebärdet, die rO-
mısche Obrigkeıt herausgefordert und dıe Befreiung der jüdıschen Sklaven
verkündet hätte, ann ware se1in ırken L11UTLE eiıne Episode in der Geschichte
geblieben. Er riıef 1m Gegenteıl ZU Gewaltverzicht auf den Übeltätern
nıcht wıderstehen, denen (Jutes Lun, die hassen, die SCENCI, dıe
verfluchen, und für dıe beten, dıe verfolgen. Seine Botschaft au
nıcht darauf hınaus, e gewaltsame ıttel eine bessere Zukunft für dıie
Armen und Unterdrückten herbeizuführen, sondern verkündet vielmehr,
daß WeCeT immer ZU Schwert greift auch uUurc das chwert umkommen
wiıird.

Es ist nicht zufällig, daß viele Christen und CArıistliche Gemeiminschaften
keine are Antwort auf dıe rage geben können, welchem T1STUS s1e
nachfolgen. Sie werfen einander auch oft VOE, daß S1e das Evangelium
tfalsch interpretieren. Das Programm ZUT Bekämpfung des Rassısmus ist
einer umstrittenen aCc geworden. Wie können WIT ber dıe erhitzte, aber
sterıle Diskussion ber Gewalt und Gewaltlosigkeit hinauskommen? Wel-
che Theologen können uns helfen, eine Theologıie des andelns ent-
wıckeln, dıe gelebt werden kann? 1Ns 1st Sahnz gewWl1 Jesu Verkündigung
des Reiches Gottes offenbart eine sehr vıel tiefere Wiırkliıchker der Teu-
felskreis VO  —$ Gewalt und Gegengewalt wıird MUrec seine ac als Gekreu-
zigter durchbrochen Das bedeutet, da das komplizierte Problem der Ge-
walt oder Gewaltlosigkeıt schon besteht, Jange bevor irgend jemand Z
Gewehr greift Es 1eg 1im Kern en menschlıchen Gemeıinschaftlebens,
besonders dort der Rassısmus akut ist Vor em weı1ße Chrısten soll-
ten sıch davor hüten, den Begriff der Gewaltlosigkeıt gebrauchen; enn

könnte sehr ohl auf dıie Auifrechterhaltung des götzendienerischen Sta-
[US qQuO einer unterdrückerischen Gesellschaft hinwelsen. Alle Christen ha-
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ben langen Weg zurückzulegen rechten Verständnis und C1-

ner entsprechenden usübung der ac des gekreuzigten Chrıiıstus

Feuerwaffen für Pastoren

Dıiese aCc 1ST CN Herausforderung für und vorsichtige de facto
jedoch selbstgefällıge und distanzierte Chrısten die betonen daß 1Ur rled-
3C und gesetizestreue konstruktiv dem Problem der rassıschen Un-
gerechtigkeıt und der Unfreiheit egegnen können Es gehört nıcht viel
Mut azu So.  en d  n und revolutionären TYısten OmMantitı-
sche Visıiıonen von Gerechtigkeıit und Ilusionen 1C auf C1INEC Sschnelle
Reform oder revolutionäre Verwandlung der Gesellschaft Vorzuwerfen Es
1St SCHNHAUSO leicht behaupten die se1It 1968 verbreıtete Überzeugung, daß
der amp den Rassısmus C1iHE Umverteilung der polıtısch ökonomı1-
schen aCcC Von den Mächtigen auf dıe Machtlosen ZUL olge hat stamme
direkt VO  . plötzlichen und blinden bernahme säkularer Ideologien
insbesondere des marxıstischen Gedankengutes Nur T1sten dıe alV
sınd 1Cc auf die Notwendigkeıt weltumfassenden sozlalen Wan-
dels können WIC Edward Norman schreiben „In ihren Todesschmerzen
geben dıe westlichen Kırchen dıe Ursachen ihrer CISCHNCNHN Krankheıt die
Politisierung der elıgıon iıhre gesunde achkommenschaft den
Entwicklungsländern weıter 667

Wilıe gesund diese achkommenschaft Namıbiıa 1St ersieht INan Aaus
der Entschlossenhei der Niederländisch-reformierten IC ihre Pasto-
Icn mıt Feuerwaffen auszustatiten den „ lerror1ısmus bekämpfen
Der IndnNoe. Adyvertiser hat Ausgabe VO November 979 auf
der ersten Seıite über den eschliu der Nıederländisch-reformierten Kırche
berichtet „Die Synode 1St grundsätzlic nıcht dagegen Handgewehre
Mitarbeıiter auszugeben doch dıe Synode würde 6S vorzıehen WEn dıe
Miıtarbeıter den Schutz der Sıcherheitsdienste Anspruch nähmen. Hıer
wird offensichtlich mehr Vertrauen 1 Gewehre und Siıcherheitskräfte SC-

als ] die ac des gekreuzigten Christus.
och diese acC 1st auch C1INC Herausforderung für scheinbar ent-

schlossene und revolutionäre Christen hne das ständıge erge-
bung und na g1bt 6S keiıne Gewähr aiur daß aten der Buße nıcht bıl-
lıg werden und unkontrollierten selbstbewußten polıtiıschen Routine-
ProOgrammen arten dıe den Nspruc auf unıversale Gültigkeıit erhe-
ben Keıne Spirıtualität des Kampfes keın Mıtempfinden für das menschlı-
che Drama keın wleder Hınwels auf die Notwendigkeıt der
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Erneuerung in der ökumenischen ewegung ann einen angemesSSCHNCH
USaruc des christlıchen aubens gewährleısten und automatisch ZUT

Humanıisıerung der Gesellschaft führen Chrısten, die der vordersten
Front 1mM amp den Rassısmus stehen, werden immer wieder in das
Netz der Unmenschlichkeıit des Menschen gegenüber dem Menschen VCI-

strickt und werden auf en Selten verwundbar, WEeNnNn ihre aten der Buße
in den tiefsten Beweggründen eprüft werden.

Eine Antwort auf Golttes 1e

Das mich einer etzten Beobachtung. Phılıp Potter pricht
recht VO  — der „ Teıiılhabe brennenden Orn Christ1ı gegenüber den Iren-
NUNgSCHI, dıe Hrc die menschnhliche un verursacht siınd“‘. Der harte
amp den Rassısmus und die Weısheıt, zwıischen Gewalt und Ge-
waltlosigkeıt unterscheıden, äng letztlich VO  —; der Erkenntnis des Z.Of=
NS des Menschensohnes ab In seinem eben, Leiden und terben ist Chrı=
STUS der ollstrecker des göttlıchen Zornes. Das hat nichts mıt der Versöh-
nungslehre tun, als ob GE azu bestimmt wäre, den Orn des aters
besänftigen. Die theologische Debatte ber die rage, ob der göttli-
che Orn persönlıch der unpersönlıch 1St, kann vermıeden werden, WEn

der Orn Christi nıcht als USarucCc moralischer oder persönlıcher Vergel-
tung verstanden wird, sondern als seine Auseinandersetzung mıt ünde,
Tod, Gesetz und uCcC Er offenbarte sowohl dıe ac echten Zornes als
auch die ac. Orn in erlösendes Leid und eıl verwandeln. Das Bıld
uUuNnNnserIes Herrn, der den Tischen der Geldwechsler und Händler mıt einer
Ge1ßel ın der and erschıen, 1st nicht eın Bıld der Unterdrückung des
Zorns, sondern eın Bıld seiner Beherrschung.

Die Verfasser des Neuen Jestamentes das se1 1er festgehalten
hen den Orn und seline Folgen als Was 1ın der christlıchen Gemeıinde
vermieden werden muß Paulus kennt die unkontrollierbaren egungen
des Zorns und ermahnt die Gläubigen, nıcht 1m Zustand des Zornes VCI-

harren (Eph 4,26) 7u den Quellen des uüUDlıchen Zornes gehören OIZ: Gier
und Angst, Sicherheit und acC verlıeren. „Denn 1m Orn LutL der
ensch nıcht das, Was VOI ott recht ist.“ (Jak 1,20)

och Zorn, dem 65 dıe göttlıche Gerechtigkeıit geht, ist gerecht
IC Menschen, die sich wenı1g ihre Mıtmenschen der Institutionen
kümmern, sondern Menschen, dıe tiefe 1€e und Loyalıtät empfinden
vermöÖögen, können wahrha ZOrnıg se1in. In Christus ist 6S menschlıch,
Urc Betrug, Grausamkeıt, Verrat oder die Bereıitschaft, den Schwachen
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oder vernichten, ZU Orn erregt werden. Es äng viel
VoO  — UNSCICIN Verhältnis Gott und seliner kostbaren Schöpfung ab Und
och mehr äng ab VO  — unNnserekI ständıgen Bıtte Vergebung UuUlNscIier

Sünden
Wenn 1Ur dıe Ortskirchen überall erkennten, daß das Antirassismus-

rogramm des Ökumenischen Rates auch 1ın den achtziger Jahren
‚„ 11UT eın Teıl der Antwort auf Gottes Liebe“ ist, ann würden dıe akuten
assenkonftlıkte in ihrer eigenen mgebung auch be1i ihnen eine gehorsame
Antwort hervorrufen. Nur weıinende, zornıge und obende Kirchen folgen
ihrem elıster. Sie kennen die verheerende Wirkung der (Erb-)Sünde des
Rassısmus und die Frustration des gewaltsamen und gewaltlosen Kampfes
dagegen, weıl der eln In ihnen selbst ist; und S1e kennen Jesu etzten
Schreli Kreuz: „Es ist vollbracht‘
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